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M . 34. Man abonniert auswärts auf dieses Blatt bei
den Kgl. Postämtern und Postboten. Samstag, 2. März Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg¬

reichste Verbreitung. 1901.
Amtliche Nachrichten.

Das K . Oberamt Nagold veröffentlicht den Gebühren-
tarif für Schutzimpfungen gegen den Schweinerotlauf . Hienach
treten an Stelle der in Ziff. 4 des Minist.-Erlasfes vom
10 . März 1897 folgende Sätze:

bei 20 bis 75 Impflingen
für 1 Schwein mit einem Lebendgewicht zur Zeit der Impfung

bis zu 25 ÜA . . 20 ^
von 26 bis 50 . 40 ^
Von 51 bis 75 LZ . 60 ^
von 76 bis 100 üss 80 Z
von 101 bis 150 üx 1 ^ 20 ^
Von über 150 üx . 1 60 ^

bei 76 bis 100 Impflingen um je ein Viertel weniger, d . h.
15 30 45 60 90 1 ^ 20

bei über 100 Impflingen um je die Hälfte weniger d . h.
10 20 30 40 60 80

Für diejenigen Tiere, welche schon früher geiinpft
wurden und Heuer nur eine Kulturinjektion erhalten, werden
die Jmpfgebühren , soweit solche den Betrag von 50 ^ per
Stück überschreiten , auf diesen Betrag ermäßigt. DieUeber-
nahme der Jmpfgebühren auf die Gemeindekasfe unterliegt
keinem Anstand.

* Die Sitzungen des Schwurgerichts Tübingen
pro 1 . Quartal 1901 beginnen am 18 . März.

Die Bevölkerungsziffer des deutschen Reiches.
jj EineBevölkerungvon56,345,014 Personen (27,731,067

männlichen und 28,613,947 weiblichen ) hat die letzte Volks¬
zählung vom 1 . Dezember 1900 für das deutsche Reich er¬
geben . Seit dem Wiedererrichten des Reiches hat die Seelen¬
zahl um rund 15flj Millionen zugenommen , feit 1855 um
20 >Z Millionen , seit 1816 um 31flz Millionen . Von
europäischen Staaten ist uns an Einwohnerzahl nur (das
europäische ) Rußland überlegen, welches nach der Volks¬
zählung von 1897 rund 106 Millionen Bewohner hat.
Oesterreich -Ungarn hat etwa 45 Millionen Bewohner, Italien
32 Millionen , Frankreich39 Millionen , England 42 Millionen.
Der große Konkurrent der europäischen Industrie , die Ber¬
einigten Staaten von Nordamerika, zählen etwa 76stg
Millionen Bewohner, das „ moderne Land im fernsten Osten " ,
Japan , etwa 44 Millionen . Deutschlands Machtstellung
ist also eine seiner Bewohnerzahl durchaus entsprechende!

Vor Allem interessant für uns ist ein Vergleich unserer
Bevölkerungsziffer mit derjenigen Frankreichs. Das Land
westlich der Vogesen war früher hinsichtlich der Bewohner¬
zahl Deutschland erheblich überlegen, es ist mehr und mehr
zurückgeblieben . Seit 1870/71 ist die Zunahme der Be¬
völkerung des deutschen Reiches etwa 8— lOmal so groß,
wie die Frankreichs, und dieser Unterschied steigt noch be-

W Lesefrucvt . K
WaS du thust, vertraue auf die Vorsehung und vertraue auf

dich selbst. Eines von diesen ohne das andere wird dir selten frommen,
aber beide vereinigt retten dich aus jeder Lage, ermutigen dich in jedem
Unternehmen.

Gin Schicksal.
Roman von C. Vollbrecht.

(Fortsetzung.)
Als er gegangen war , sank Magdalene auf die Kniee.

„ Frei ! Frei ! " rief sie mit dem Enthusiasmus eines Siegers
nach gewonnener Schlacht.

-I- -r-*
Josef Rabener

Inhaber der Firma : Rabener und Sohn,
Fifi Petrzilka,

genannt : Singvögelein,
beehren sich ihre am heutigen Tage stattgehabte Vermählung
bekannt zu geben.

Prag , Mai 18 . .
Es war beinahe ein Jahr nach dem Tode des alten

Rabener, da Pips seine junge Frau dem Kreise seiner Be¬
kannten vorführte . Der größte Teil derselben lachte über
den sonderbaren Ehebund . Andere wieder fanden denselben
höchst passend . Zwei Tage sprach man bei den Mitgliedern
des Orpheus von Pips und der ehemaligenCoupletsängerin
Fifi, derzeit Rabener , dann ward der langweilige, alberne
Tenor beiseite geschoben. Niemand kümmerte sich weiter
um ihn.

Diejenigen, welche Pepi Rabener als ihre, offenbar
sehr kümmerlich leuchtende Lebenssonne zu betrachten so
unglücklichwaren, wurden leider nicht so leicht mit der

deutend zu unseren Gunsten, wenn wir in Betracht ziehen,
daß die Auswanderung aus Deutschland viel bedeutender
ist, als diejenige aus Frankreich. Hätten wir nur die
Ziffer der französischen Auswanderung , so würden wir kaum
noch weit von 60 Millionen entfernt sein. Der Grund
dafür , weshalb es in Frankreich anders ist als bei uns,
liegt nicht in günstigeren Lebensverhältnisfen dort, sondern
einfach darin, daß der Franzose weit mehr an seiner Heimat
hängt , wie der Deutsche . Das zeigt schon die viel geringere
Neigung der Franzosen, fremde Sprachen zu lernen.

Die hohe Einwohnerzahl Deutschlands fällt Frank¬
reich gegenüber natürlich am meisten bezüglich der mili¬
tärischen Rüstungen in Betracht. Es wird nicht mehr lange
dauern , dann hat das deutsche Reich um die Hälfte Ein¬
wohner mehr, als Frankreich, und das Mehr von Rekruten
und späteren Kombattanten, welches daraus entspringt, kann
von der Republik nie und nimmer auch nur annähernd ein¬
geholt werden, trotzdem gewaltige Anstrengungen dazu ge¬
macht sind . Hierher gehört vor allen Dingen die Bildung
einer eigenen französischen , nur aus Angeworbenenbestehen¬
den Kolonialarmee, ferner die Einstellung aller tauglichen
jungen Leute , auch derer, welcher die einzigen Ernährer
ihrer Eltern sind , die dann während der Dienstzeit ihres
Sohnes Staatsunterstützung erhalten, die Herabsetzung des
Mindestmaßes und andere Bestimmungen. Um den Kinder¬
segen zu mehren, sind den kinderreichen Familien außer¬
ordentliche Staatssubventionen zugesprochen , die immer mehr
erhöht wurden, freilich keinen nennenswerten Effekt herbei¬
zuführen vermochten . Zahlreiche Kinder sind den französischen
Eltern meist eine Last, und die vielfach vorhandene Sitte,
die Kinder der Arbeiter auf dem Lande aufwachsen zu
lassen , wirkt hemmend mit ihren Unkosten . Es ist also
überhaupt nicht mehr daran zu denken, daß uns Frankreich allein
in militärischer Beziehung irgendwie gewachsen sein wird.

Dies Verhältnis ändert sich , wenn man Frankreich
und das europäische Rußland zusammenrechnet . Aber die
Bevölkerungsziffer der Staaten des Dreibundes hält der
jener beiden Staaten reichlich das Gewicht , wenn man die
weite Ausdehnung und die schwierigeren Verkehrsverhältnisfe
im Zarenreiche in Betracht zieht. England allein für sich
macht keine imponierende Erscheinung aus , und aus der
Seetenzahl folgt unzweideutig, daß eine sehr starke Flotte
und eine für das Weltreich genügende Armee nur im Wege
der Anwerbung schwer werden und erhalten werden können.
König Eduard VII . trägt sich ja mit dem Gedanken, Refor¬
mator der britischen Armee zu werden . Ob aus dem Wollen eine
That werden wird, muß selbstverständlich abgewartet werden.
Warum abernicht? Die Zeitensinddarnach, sie sind diebesteHilfe.

Deutschland mit seinen nun bald 57 Millionen Ein¬
wohnern zeigt, welches kolossale Absatzgebiet es für alle
Werke und Produkte der friedlichen Arbeit ist. Diese 57

Thatsache vertraut , es sei fortan eine Prinzipalin im Hause.
— Und was für eine ! ! !

„ Wenn das der alte Herr erlebt hätte ! " rief Herr
Steinbach täglich aus und versäumte dabei niemals, einen
kläglichen Blick gen Himmel zu werfen.

Im Andrang der neuen Ereignisse vergaß er ganz
die strenge , strafende Verschlossenheit festzuhalten, mit dem er
sich seit jener Unglücksnacht , die ihm seinen alten Herrn
raubte und dessen Nachfolger zur Erbitterung gegen ihn
anfachte , umpanzert hielt.

Er hatte damals die Hand gegen die Tochter auf¬
gehoben , die es gewagt, ein Glück zn verscherzen, dessen
Tragweite ihm unübersehbar erschien. Und wie in jener
schrecklichen Stunde die Mutter den Schlag aufgehalten
hatte, der Magdalene bedrohte, so stand sie auch heute
noch mit dem Wunsche , auszugleichen, zwischen Vater und
Tochter.

In seinen Groll verbissen , unfreundlich und ungerecht
gegen seine sanfte Frau , blieb jeder Versuch der Vermitt¬
lung derselben ein mißglückter . Steinbachs Zorn gegen
Magdalene nahm auch nicht mindere Dimensionen an, da
der Buchhalter die Ueberzeugung gewann, seine Stellung
sei durch ihren unbedachten Schritt nicht erschüttert worden.

Wie hätte Pepi Rabener denjenigen auch entbehren
können , der in den Aufgaben des Geschäftes , im Soll und
Haben der Firma so einheimisch war , wie er denselben
fremd . Ein Austritt des Buchhalters zu dieser Zeit, knapp
nach des Vaters Tode , mußte ja offenbar vom höchsten
Schaden für Gegenwart und Zukunft sein. Und er war
ja auch kein böser Mensch , der neue Prinzipal - Rach¬
sucht lag ihm fern. Schwach, ja , das war er. Aber des¬
halb war das Stützen ans den alten Buchhalter in seiner
neuen Stellung ihm besonderer Gewinn . Zudem — was
ihn aufbrachte, in ihm stets anfs Nene emporwallte,
Magdalenens Widerstand, er fand in Steinbachs Seele so

Millionen haben einen Bedarf , der z. B . eine ganz be¬
deutende Steigerung unserer landwirtschaftlichen Produktion
nicht nur möglich , sondern auch notwendig erscheinen läßt.
Wir haben in der modernen Zeit so viele Kapitalsanlagen
auf industriellen Gebieten, aber sehr wenig ist daran ge¬
dacht , die landwirtschaftlicheProduktion durch Zufluß großer
Kapitalien mit dem Stand der Bevölkerung in ungefähren
Einklang zu bringen. Denn daß die deutsche Landwirt¬
schaft ganz allein diese Millionen verproviantieren könnte,
muß doch dahingestelltbleiben . Aber sehen wir nur , wie für
Millionen Brodkorn, Fleisch aller Art ins Reich kommt , so
müssen wir doch denken, wir könnten 's näher haben. Die
Bevölkerungsziffer des Reiches bietet eine vollwichtige
Garantie für den Absatz.

Derrtsetzeir
* Berlin, 27 . Febr . Die zweite Lesung des Militär¬

etats wird fortgesetzt. Der Abg. Kunert bedauert, daß
der Kriegsminister gestern nur von einer Ofsiziersehre, aber
nicht von der Ehre des gemeinen Mannes gesprochen habe,
die oft genug von dem Vorgesetzten verletzt werde . Der
Redner polemisiert gegen die gestrigen Ausführungen des
Abg . Oertel und wird, weil er ihm Kalauer vorwirft und
ihn eine „ gnantits nöKli^oabls " nennt, zweimal zur Ord¬
nung gerufen . Er führt dann des Weiteren einzelne Fälle
von Soldatenmißhandlungen durch Vorgesetzte vor . General
von Vieh bahn bestreitet , daß die Mißhandlungen in
der Armee zugenommen haben. Wo sie Vorkommen, werden
sie streng bestraft. Abg . Werner konstatiert ebenfalls eine
Abnahme der Mißhandlungen . Auch die Duelle in der
Armee nach Erlaß der Kabinetsordre haben abgenommen.
Der Redner wünscht eine raschere Erledigung von Flur¬
schadenansprüchen bei Manövern und kommt zum Schluß
auf den Burenkrieg und die Haltung Deutschlands gegen
England zu sprechen, wird aber vom Präsidenten zur Sache
gerufen. Abg . Fürst Bismarck ist erfreut über die Ab¬
fertigung der Buren durch den Kriegsminister und behauptet,
daß der Reichskanzler Fürst Bismarck sich nur in der Ab¬
wehr befunden habe, als er seiner Zeit gegen die Polen
vorging. Leider habe die unglückselige Aera Caprivi 's ein
Loch in die preußische Polenpolitik gerissen, sonst wären
wir weiter . Abg . von Jazdzewsky behauptet, daß die
Polen in der Abwehr gewesen seien gegenüber der Aus¬
nahmegesetzgebung des Fürsten Bismarck. Abg . Herzfeld
beschwert sich über die Einmischung der Militärverwaltung
in Wismar in Streitigkeiten der dortigen Hafenarbeiter
mit ihren Unternehmern, was ein Vertreter der Militär¬
verwaltung mit Rücksicht auf die Besonderheit des Falles
rechtfertigt. Abg. Vo nderscheer wünscht , daß gebührende
Rücksicht auf die religiösen Bedürfnisse der im Heere
dienenden Juden genommen werde , wie es in Württemberg

getreuen Widerhall . Zu ihm konnte er sprechen , wie es
ihm im Sinne lag , und ward verstanden.

Diese Zwiegespräche waren nicht dazu angethan, des Buch¬
halters Stimmung gegen die Tochter zu mildern. Er bestrebte
sich soviel als möglich , sie seinen Unwillen empfinden zu lassen.
Er richtete niemals das Wort an sie und hielt im häuslichen
Kreise jene starre Miene fest , die Magdalene schon als
Kind erschreckt hatte. Wie eine Eiskruste legte es sich bei
des Vaters Eintritt um des Mädchens Herz. Sie sehnte
sich nach der Zeit, die er im Komptoir zuzubringen Pflegte,
und es war ihr unmöglich , in seiner Gegenwart ein unbe¬
fangenes Wort zu sprechen.

Wie sehr litt Frau Steinbach unter der Entfremdung
der beiden Menschen , die ihr in Liebe und Sorge gleich
nahe standen. Sie ließ es an Vermittlungsversuchen nicht
fehlen — sprach tadelnd zu Magdalenen , beschwörend zu
ihrem Gatten . Sie malte mit lebhaften Farben dem einen
die Vorzüge des andern aus , stellte sich unverrückbar auf
die Seite desjenigen, der abwesend war , aber es bewährte
sich auch bei ihr die alte Erfahrung : Versöhnungsversuche
zwischen Familiengliedern schlagen gar oft einem dritten
fehl. — Sie scheinen entstandene Wunden nur noch zu er¬
weitern und steigern die gegenseitige Erbitterung.

Pepi Rabener trocknete nach dem Begräbnisse seines
Vaters seine Thränen , um einen klaren Blick über sein
Eigentum zu erhalten. Es war sehr schön, jederzeit in den
vollen Beutel greifen zu können . Der Alte hatte ihn, un¬
geachtet seiner vierzig Jahre , sehr kurz gehalten und auch
für ihn den Geldschrank niemals ohne Verdruß geöffnet.
Der Buchhalter hatte die heimliche Hoffnung in sich ge¬
tragen, sein Prinzipal , dem er, er konnte es sich ja zn-
gestehen, zwanzig Jahre treu und aufopfernd gedient hatte,
werde ihn im Testament bedacht haben . - Er fand sich
getäuscht . Der alte Rabener hatte nicht an seine Diener
gedacht und überhaupt kein Legat hinterlassen. — Pepi



bereits geschehe . General von Viebahn erwidert, daß in
dieser Beziehung in Preußen nichts versäumt werde . Abg.
Sieg verteidigt die preußische Polenpolitik. Abg . Bebel
erinnert daran , daß die Ausnahmegesetzgebung des Fürsten
Bismarck in jeder Beziehung Schifsbruch erlitten habe. So
werde es auch mit der jetzigen Polenpolitik gehen . Es sei
ja erfreulich , daß die Militärverwaltung jetzt versichere,
daß die Armee nicht in den Dienst der Unternehmer ge¬
stellt werden dürfe. Sie solle das nur in einer allgemeinen
Verordnung auch zum Ausdruck bringen. Im Gegensatz
zu seinem Faktionsgenossen Kunert müsse er konstatieren,
daß die Mißhandlungen in der Armee abgenommen haben
und zwar Dank der im Reichstag geübten Kritik . So werde
es hoffentlich auch mit dem Duellunfug einmal ein Ende
nehmen . Es schließen sich hieran weitere Ausführungen
der Abg . Glebochi , Fürst Bismarck , v . Tiedemann und
Jazdzewsky über die Polenpolitik. Abg . Fürst Bismarck
bemerkt u . A ., daß das Sozialistengesetz zu einer Verminder¬
ung der sozialdemokratischen Mandate geführt, also genützt
habe. Sein Fehler sei nur gewesen, daß es nicht für die
Dauer gemacht worden sei. Abg . Stadthagen be¬
schwert sich darüber, daß die Polizei als Aenderungen in
den Formularen der Führungsatteste der Militärverwaltung
die Rekruten als Sozialdemokraten denunziere.

L «rirö <e»«rÄeh-dichtem.
* Altensteig, 1 . März . Wir haben s. Z . mitgeteilt,

daß ein Bauer im Oberamt Weinsberg von einem Schwind¬
ler, der sich für den verschollenen Bruder des Bauern aus¬
gab , schwer betrogen worden sei . Der Betrüger ist ein 39
Jahre alter Gerbergeselle Namens Steinbacher aus Ost¬
preußen. Der Hergang ist folgender : Im Bietigheimer
Spital las Steinbacher in einer Zeitung einen Aufruf des
K . Amtsgerichts Weinsberg, in welchem ein im Jahr 1878
ausgewanderter Peter Weißmann von Wieslensdorf aufge¬
fordert wurde, sich zu melden . Nach seiner erfolgten Ent¬
lassung aus dem Spital wandte sich Steinbacher nach der
Schweiz und gab sich von dort in einem Briefe an den
Friedrich Weißmann in Wieslensdorf als dessen verscholle¬
ner Bruder Peter aus ; er wußte nicht nur von seinen in
Mexiko erworbenen und in Hamburg und Berlin deponier¬
ten schier unermeßlichen Reichtümern zu erzählen, sondern
auch glaubhaft zu machen , daß er in der Schweiz durch
einen Ueberfall vollständig mittellos geworden sei . Der
gute Bruder , dem Wohl die Reichtümer in die Augen stachen,
beschaffte nicht nur das verlangte Darlehen , sondern holte
auch den Bruder in der Schweiz selbst ab . Diesem gelang
es durch raffinierte Verstellungskunst die Familienverhält¬
nisse des Weißmann genau auszuforschen und so selbst in
besten Heimat die Rolle des Bruders erfolgreich durchzu¬
führen . Nachdem er dort längere Zeit ein flottes Leben
geführt, dachte er endlich an die Erhebung seiner Depositen
in Hamburg und Berlin . Der Bruder sollte ihn begleiten;
derselbe sorgte für 1500 Mark Reisegeid . In Frankfurt
versäumte aber Bruder „ Peter " aus Versehen den Zug ; er
hatte das Reisegeld und Gepäck an sich genommen und ward
nicht mehr gesehen. Um mehr als 2000 Mk . geprellt ist
der leichtgläubige Bruder . Steinbacher erhielt nun von der
Strafkammer in Heilbronn eine Zuchthausstrafe von 3 Jahren
7 Mon . und 10 Jahre Ehrverlust zudiktiert.

* Nach den (neueren ) Bestimmungen der Gewerbeord¬
nung haben sämtliche Handwerkerlehrlinge 3 volle Jahre zu
lernen. Bei Abschluß von Lehrverträgen ist diese Lehrzeit
aufzunehmen. Die Eltern, die im Laufe des Frühjahrs ihre
aus der Schule entlassenen Söhne bei Meistern unterbringen
wollen , werden in ihrem eigenen und in ihrer Söhne In¬
teresse auf diese Stimmung hiemit aufmerksam gemacht.
Eine kürzere Lehrzeit schließt den Lehrling von der Ablegung
der obligatorischen Lehrlingsprüfung aus.

fühlte sich aber keineswegs veranlaßt , an seines Vaters
Stelle die Hand und den Beutel zu öffnen . Auch er war
getäuscht — er hatte den väterlichen Reichtum noch über¬
schätzt.

„ Das wäre alles anders gekommen, wenn Magdalene
den Pips geheiratet hätte," rief Herr Steinbach in tiefem
Mißmut , als er seiner Frau die fehlgeschlagene Hoffnung
mitteilte.

Dieser Schlußsatz ward bei ihm zur Manie.
Unannehmlichkeiten , die ausnahmslos ihren Ursprung

dem neuen Chef verdankten und sich für Steinbach allmäh¬
lich zu schweren Sorgen verdichteten , schossen auf wie Pilze
aus der Erde.

Da war in erster Reihe nicht nur die Geschäftsunkennt¬
nis , sondern auch die Arbeitsscheu des Tenors . Ja , wenn
er die Kunden hätte ansingen dürfen! So aber fertigte er
sie ab mit der stehenden Phrase : „ Fragt nur den Stein¬
bach . "

Anfangs schmeichelte dies Vertrauen den Buchhalter.
Da er aber vom Ein- und Verkauf wenig — vom Werte
der Waren gar nichts verstand , denn der alte Rabener hatte
diesen Zweig des Geschäftes niemals aus den Händen ge¬
geben , so war er ungehalten über sich selbst und ungehalten
über seinen Brotherrn.

Er gab Auskunft und stand Rede , so gut er es ver¬
mochte, war höflich und zuvorkommend gegen die alten Ge¬
schäftsfreunde, die man doch nicht vor den Kopf stoßen
durfte, dabei aber verrann seine kostbare Zeit. Er , der be¬
dächtige Arbeiter, der bisher nur sein Hauptbuch geführt
und seine Briefe geschrieben hatte, mußte jetzt oft bis spät
in die Nacht seine Thätigkeit in der Schreibstube ausdehnen.

„ Das wäre alles anders gekommen, wenn Magdalene
den Pips geheiratet hätte ! Oh ! "

Ein zweiter Kummer erwuchs Herrn Steinbach aus
der Verschwendungssucht des Prinzipals . Enorme Summen

* Pfalzgrafenweiler, 1 . März . Der altrenommierte,
weitbekannte Gasthof z . „ Schwanen " wurde von dem Besitzer
Hrn . Chrn . Krauß an Hrn . R . Bräuning aus Hochdorf,
OA. Horb, samt allen zugehörigen Immobilien nebst dem
Wirtschaftsinventar um die Summe von 50,000 Mk . verkauft.

* Rottenburg, 27 . Febr . In Sachen der vielum¬
strittenen Feuerwehrsteuer hat eine von 233 Protestierenden
Unterzeichnete Eingabe an die bürgerlichen Kollegien den
Erfolg gehabt, daß die Grenze des steuerpflichtigen Alters
vom 45 . auf das 40 . Lebensjahr zurückverlegt wurde. Die
Steuersätze von 4, 7 und 10 Mark wurden beibehalten.

* Cannstatt, 26. Febr . (Motorwagen für Militär¬
zwecke.) Seit dem 13 . ds . Mts . war hier ein Truppen¬
kommando aus Koblenz ( 1 Offizier und 2 Mann ) ein¬
quartiert, um sich in der Daimler Motoren -Fabrik mit der
Behandlung der Automobilfahrzeuge bekannt zu machen.
Dasselbe hat heute mit einem 6pferdigenBreak-Daimler -Motor,
der von der Mlitärverwaltung erworben worden ist, die
Rückreise in seine Garnison angetreten.

* Die Versuche mit dem Zeppelin 'schen Luftschiff werden
nun Wohl auf lange Zeit eingestellt werden , nachdem über
eine Million Mark daraufgegangen ist. Der König von
Württemberg hat ebenfalls 150 000 Mk . der Sache geopfert.
Zeppelin hat selbst über seine Kräfte sich finanziell an¬
gestrengt . Er kann auch die 124 000 Mk. vorläufig nicht
bezahlen, um welche er die vorhandenen Gegenstände, Ballon-
geripp, Motoren , Halle, Füllflaschen rc. von anderen Teil¬
habern des Unternehmens schließlich gekauft hat . Und bei
all diesen Opfern ist man erst da angelangt, wo im Jahr
1884 schon die zwei französischen Hauptleute Renard und
Krebs gestanden . Diese Beiden stiegen mit ihrem Luftschiff
bei Meudon sechsmal in die Höhe und kamen fünfmal
genau wieder an den Aufstiegsort zurück, nachdem sie bis
20 Minuten lang mit einer Geschwindigkeit von oft 6 Meter
gefahren waren. Renard und Krebs hatten dabei noch nicht
das leichte Aluminium an ihrem Fahrzeug und die neuen
Motoren wie Zeppelin , sondern Rohrgeflecht und eine
Dynamomaschine. — Die Hoffnung ist aber noch nicht auf¬
gegeben , daß Zeppelin die bisherigen Erfolge übertrifft,
wenn er wieder zu Geld kommt und statt des Aluminiums
das neuerfundene, noch leichtere Metall , Magnalium , für
das Gerüst seines Fahrzeugs verwenden kann und vielleicht
noch ein leichterer , kräftigerer Motor gebaut wird.

* (Verschiedenes .) In Huzenbach und Thum-
lingen kamen die ersten Staren an. — Eine unliebsameUeber-
raschung wurde dem Bierbrauer Hofmann von Bracken¬
heim zu teil. Als derselbe morgens seinen Stall betrat,
fand er die Pferdestände leer und zu seinem Schrecken beide
Tiere in das hinter denselben sich befindliche Güllenloch
eingesunken . Dasselbe ist unklugerweise so angelegt, daß es
teilweise in den Stall hineinragt . Durch das Durchbrechen
einer Deckplatte stürzten nun beide Tiere nacheinander in
die entstandene Oeffnung. Mit großer Anstrengung konnten
dieselben endlich aus der Grube herausgebracht werden,
das eine bereits ertrunken, das andere zwar noch lebend,
aber bald darauf ist es der Erkältung und den erhaltenen
Verletzungen ebenfalls erlegen . — In einem Hause der
Danneckerstraße in Stuttgart fand eine heftige Benzin-
Explosion statt. Ein Monteur , der mit dem Auftauen einer
Wasserleitung beschäftigt war, hatte ein mit Benzin gefülltes
Gefäß zur Erwärmung auf einen brennenden Gasherd ge¬
stellt , das mit einem heftigen Knall explodiert ist. Die
Wirkung der Explosion war eine so große, daß sämtliche
Thüren und Fenster in der Küche und in den anstoßenden
Räumen zertrümmert wurden. Dem Monteur wurden die
Kleider in Brand gesetzt aber alsbald vom Wohnungsinhaber
und einem weiteren Arbeiter gelöscht, so daß er mit ver¬
hältnismäßig leichteren Verletzungen in Gesicht und an den
Händen davonkam. Auch der Wohnungsinhaber hat leichte
Brandwunden erlitten. — In Cannstatt vergnügten sich

waren es, die Pips verbrauchte. Wohin sie flössen ? Dies
blieb dem Buchhalter lange Zeit ein Rätsel. Er atmete
auf, als Herr Rabener endlich den Vorsatz aussprach, die
alljährlich um diese Saison sich ergebenden Geschäftsreisen
anzutreten. Wenn er gehofft hatte, es würde der Geld¬
verbrauch nun auch ein geringerer werden, so überzeugte er
sich bald vom Gegenteil. — Wohin sollte das führen?

Arbeiter erschienen und stellten das ganze Haus auf
den Kopf. Kaum vermochte Herr Steinbach den geheiligten
Raum der Schreibstube vor ihnen zu hüten. Frech und auf¬
dringlich aber bahnte der Lärm des Umbaues, das Hobeln
und Klopfen der Tischler und Tapezierer sich den Weg zu
ihm und hemmte sein langsames Denken.

O , wie oft hatte er Ursache , in seinen Klagerefrain
auszubrechen!

Pips kam jetzt nur nach langen Zwischenräumen auf
Tage nach Hause. Dann geschah es, um neue kostspielige
Anordnungen zu treffen . — Auch bemerkte der Buchhalter,
der seinen Chef mit Argusaugen beobachtete , daß derselbe
Gelder zu hohen Zinsen auslieh . — Oh — pfui — das
hatte der alte Herr — bei allem Geiz — doch niemals
gethan ! . . .

Und Herr Steinbach war bisher so stolz auf die makel¬
lose Ehre seines Hauses gewesen.

Bedenklich auch wurde ihm, daß, ungeachtet der an¬
dauernden Geschäftsreisen Pepi Rabeners , so sehr wenig
reelle Aufträge einliefen.

Eine bescheidene Anfrage an seinen Herrn , die er sich
zögernd erlaubte, rief eine böse, kränkende Abfertigung hervor.

Die Haltung des alten Mannes wurde gebückt . Seine
spärlichen Haare erhielten in wenig Wochen die Farbe des
Schnees. Er hatte wenig Appetit, beinahe gar keinen Schlaf,
und seine Augen sanken tief in ihre Höhlen.

Als dann die Nachricht auftauchte, Pips habe als
erster Tenor sich einer Singspielgesellschaft angeschlossen

einige Knaben mit Schlittenfahren am Sailerwasen . Ein
lljähriger Knabe geriet dabei mit seinem Schlitten auf das
schon erweichte Neckareis und brach in ziemlicher Entfernung
vom Ufer ein . Beim Versuch , den Knaben zu retten, brachen
ein Soldat und ein junger Mann ebenfalls ein, doch ge¬
lang es diesen beiden wieder aufs Trockene zu kommen.
Schließlich wurde der Knabe, der sich durch Zurufe er¬
muntert, wacker über Wasser hielt, mittels eines Nachens,
durch den man durch Einbrechen des Eises Bahn schaffte,
gerettet . — Infolge der großen Kälte der letzten Zeit ist ein
großer Teil der Reben in der Bodenseegegend erfroren. —
Der 32jährige verheiratete Bauer L. Murr von Elters-
Hosen b. Hall verirrte sich auf dem Heimweg von einem
Holzverkauf im Walde , stürzte über eine haushohe Felswand
hinab, wo er mit zerschmettertem Schädel tot aufgefunden
wurde. — In Lenzendorf, OA . Gerabronn , ereignete sich
an Königs Geburtstag ein schrecklicherUnglücksfall. Maurer
Weißinger von dort, der, wie seit Jahren , das Böllerschießen «
besorgte , wollte nach einer lange nicht losgehenden Böller - L
ladung sehen, da fuhr ihm die ganze Ladung in die Brust ^
und zerriß ihm die Lunge, so daß Ser Tod auf der Stelle
eintrat . L

* In Er sin gen freut sich Jung und Alt, daß jetzt 'S
der Storch wieder angekommen ist. Kaum daß die Wochen - K
lange anhaltende grimmige Kälte vorüber war , kam der »
Storchenvater geflogen und sah nach dem alten Nest auf »
dem Schulhaus , das er richtig noch unversehrt vorfand . -
Der männliche Storch pflegt immer einige Tage früher zu «
kommen, als der weibliche . Der letztere wird noch erwartet. °

js Nürnberg, 28 . Febr . Nach einer Meldung des A
„ Fränk . Kuriers " aus Kitzingen brach in der Nacht in der -
Aktienbrauerei vorm. Ehemann Großfeuer aus . Das Feuer e
sprang auf den Turm der katholischen Kirche über und «
äscherte ihn bis auf die Umfassungsmauern ein . Die Glocken S
schmolzen . Das Eisen- und Holzwerk wurde vernichtet . ^Die Kirche selbst ist unversehrt. Personen wurden nicht Z

'
dabei verletzt . «* Bayreuth, 27 . Februar . Im Kulmbacher Bier - H
couleurprozeß wurde heute von der hiesigen Strafkammer 8,
das Urteil verkündet . Die 20 angeklagten Brauereibesitzer st'
und Direktoren von Kulmbach wurden für schuldig befunden 6
wegen je eines fortgesetzten Vergehens gegen tz 10, Abs. 1
und 2 des Nahrungsmittelgesetzes, rechtlich zusammenschließend Z
mit je einer Uebertretung des bayerischen Malzaufschlag- Z
gesetzes. Es wurden folgende Geldstrafen ausgesprochen:
Gegen einen Angeklagten Mk. 800, gegen 3 je Mk. 500,
gegen 4 je Mk . 400 , gegen 2 je Mk. 360 , gegen 4 je H
Mk. 250 , gegen einen Mk . 290 und gegen 5 je Mk . 180. S
Mer Kaufleute, die den Brauern die Couleurs geliefert ^
hatten , wurden wegen Beihilfe zur Uebertretung des Malz - k
aufschlaggesetzes schuldig erkannt und zu Strafen von 50 -r
bis 200 Mk . verurteilt . In der Urteilsbegründung wurde L
ausgeführt , daß die Angeklagten nachgewiesenermaßen sub- -
jektiv und objektiv gefehlt haben. Die angeklagten Brauer »
hatten durch den Zusatz von Couleur ihrer guten Ware °
den Anschein einer noch besseren geben wollen. Wenn die f
Couleur auch ein ganz unschädlicher Stoff sei, so dürfe sie »
doch dem bayerischen Biere nicht beigefügt werden. Denn -
altem Herkommen und dem Gesetze gemäß darf in Bayern ^
Bier nur aus Malz , Hopfen, Hefe und Wasser hergestellt
werden . Wer aus Bayern Bier bezieht , verlangt die H
Garantie , daß er nur reines, echtes aus jenen Stoffen her- L
gestelltes Bier erhält . Gegen diese Rechtsgrundsätze hatten
sich die Angeklagten wissentlich verfehlt. ^

* Aachen, 28 . Febr . Auf dem Lüttich -Mastrichter ;
Kanal stieß ein Dampfboot gegen eine Mauer und sank. ^
Eine größere noch nicht festgestellte Zahl Personen ertrank. -

js Berlin, 28. Febr . Waldersee meldet aus Peking : c

und mit ihr — die größtenteils von seinem Gelde lebte , s
den Winter hindurch in verschiedenen böhmischen Städten s
Vorstellungen gegeben — als dann die weitere Nachricht ß
durch Pepi selbst Bestätigung fand , daß er demnächst gedenke, «l
sich mit der Koupletsängerin seiner Truppe zu vermählen, nahm I
der alte Mann dies mit einer Art Stumpfsinn hin. ^

Als ein seelisch und geistig Gebrochener sank er, daheim «
' l

angekommen , auf den nächsten Sitz. In zusammenhanglosen » st
Sätzen erfuhr die Gattin das Geschehene.

„ Das ist der Untergang des Hauses Rabener — " rief H! »
er wiederholt und mit feuchten Augen. „ Das geht mir ans « t
Leben . O — wenn dies der alte Herr wüßte! " "st

Mit bangem Herzschlag , die Hände vor die Brust ge- -
drückt, eine schweigende Zeugin des Berichtes, der für sie , :
zur nagenden Anklage wurde, wartete Magdalene , an den
Thürpfosten der anstoßenden Küche gelehnt, auf das schreck- l >
liche Verdikt: „ Das wäre alles anders gekommen, Wenn !

°

Magdalene den Pepi geheiratet hätte, " — aber es blieb Z
aus — blieb aus — heute und für immer und sollte nie¬
mals wieder mit peinigendem Vorwurf sich in ihre Seele
bohren.

Nein . Heute hatte dem alten Buchhalter sich die Wahr¬
heit aufgedrängt, daß sein braves , kluges Kind viel zu hoch
stehe für Pepi Rabener , und daß derjenige, der nach kaum
einem Jahre — Magdalenes um einer Chansonnettesängerin
willen vergaß , ihrer auch niemals würdig gewesen sei.

Die Erbitterung gegen seine Tochter schwand , aber ein
allmählich anwachsender Haß gegen seinen Herrn , der Haß
des Unterdrückten gegen den Tyrannen , nistete sich ein in
seine Seele.

Magdalene merkte es — wer konnte sagen woran?
denn er richtete auch heute nicht das Wort an sie — daß
der Vater ihr nicht mehr zürne.

(Fortsetzungfolgt.)



Die Uebergabe der Bahn an die englische Armeeleitung ist
ohne Schwierigkeiten beendet.

* Berlin, 28 . Febr . Wie die „ Nat . Ztg .
" hört , ist

kürzlich eine Anzahl jüngerer Beamter in den Kolonialdienst
übergetreten , um dort Verwendung im Bureau -, Kassen-
und Rechnungswesen zu finden. Die Einberufenen werden
demnächst die Ausreise nach Deutsch -Ostafrika antreten. Da
dem Vernehmen nach noch weitere Einstellungen auch in
der Zollverwaltung der Schutzgebiete erforderlich geworden
sind dürfte für junge Leute , die den Anforderungen ent¬
sprechen und Lust haben, in die Kolonie zu gehen , ein
günstiger Zeitpunkt gekommen sein. Die Bewerber müssen
etwa 25—30 Jahre alt und körperlich für den Dienst in
den Tropen tauglich sein ; Unverheiratete werden bevorzugt.
Voraussetzung ist ferner die Ablegung der bei einer deutschen
Justizverwaltung oder Zollbehörde zur etatsmäßigen An¬
stellung vorgeschriebenen Prüfung . Für die Dauer ihrer
Beschäftigung im Kolonialdienst wird den Beamten von den
heimischen Behörden Urlaub erteilt und es wird ihnen auch
der Rücktritt in ihre frühere Stellung offen gehalten. Meld¬
ungen sind an die Kolonialabteilung des Auswärtigen Amtes
zu richten.

* Mit der in der preußischen Eisenbahnverwaltung ein¬
geführten Vereinfachung des Bureaudienstes ist nach
einer offiziösen Mitteilung eine Ersparnis von 22 Millionen
erzielt worden.

sj Die neuen Schnellladekanonen ermöglichen es, daß
eine Batterie zu 6 Geschützen in einer Minute bis zu 50
Schuß abgiebl. Was das heißen will, wird aus der Er¬
wägung klar, daß das Hauptgeschoß der Feldartillerie das
Schrapnell ist. In einem solchen Geschoß sind 270 Einzel¬
kugeln gelagert, die beim Krepieren desselben frei werden,
und sich grabenförmig nach vorn ausbreiten. Hierzu treten,
noch für das einzelne Geschoß die zerrissene Geschoßwandung,
Zündteile, der Boden , die Treibscheibe und noch einige
kleinere Teile. Im Ganzen kann man ein Schrapnell auf
300 Einzelschüsse ansprechen . Eine einzige Batterie ist
somit in der Lage in einer Minute 1500 Geschosse dem
Feinde entgegenzuschleudern . Da die Militärbehörden des
Auslands selbstverständlich nicht ruhen, bis ihre Artillerie
eine gleiche Schießtüchtigkeit erreicht hat und die Geschütz¬
leistungen fortwährend gesteigert werden , so würde ein
künftiger europäischer Krieg alles in Schatten stellen , was
je zuvor in einem Kriege an blutigen Opfern gefordert
worden ist. Die Furchtbarkeit eines künftigen Krieges ist
aber gleichzeitig die beste Abwehr eines solchen, und insofern
kann man es begrüßen, daß es eine einzelne Batterie auf
die Abgabe von 1500 Geschossen in einer Mnute gebracht hat.

* Metz , 27 . Febr . Die von Berlin aus verbreitete
Nachricht , daß Oberleutnant Rüger aus Mörchingen unter
Abänderung des ersten Urteils vom Oberkriegsgericht zu
4 Jahren Festung verurteilt und die Ausstoßung aus dem
tzeere zurückgenommen sei, ist, wie die „ Frkftr . Ztg .

" ver¬
sichert, falsch. Das Oberkriegsgericht hat noch nicht ent¬
schieden.

ArrrländLfstzes.
* Wien, 28 . Febr . Der Kaiser ordnete an, daß den

österreichischen Truppen in China das Jahr 1900 als Kriegs¬
jahr, also doppelt anzurechnen sei und dieselben Anspruch
auf die Kriegsmedaille haben.

* Rom, 28 . Febr . Der König ließ dem Minister des
Innern Giolitti 100,000 Lire zugehen , um sie unter der
durch die Ungunst dieses Winters am meisten geschädigten
Bevölkerung zu verteilen.

* Aus Rom wird dem „ Kleinen Journal " gemeldet:
Die gesamte Presse Italiens kündigt den schärfsten Zollkrieg
gegen Deutschland an, falls die Agrarier ihre Forderungen
durchsetzen sollten , und erklärt, daß dann auch ein politisches
Bündnis ferner unmöglich sei.

* Einer Meldung des Brüsseler Blattes „ Petit Bleu"
aus Utrecht zufolge erhielt Präsident Krüger ein Telegramm
aus Pretoria , das ihm den Tod seines Schwiegersohnes

Kusi Malan und seines Enkels, Feldkornet Piet Krüger,
mitteilt. Beide gehörten zum Kommando Delareys und fielen
im jüngsten Gefecht in der Gegend von Rustenburg (im
Westlichen Transvaal ).

* Laut bürgermeisterlicher Verfügung ist das Tragen
geistlicher Kleidung in den Straßen von Paris verboten.
Viele Verhaftungen von Geistlichen , die gegen diese Ver¬
fügung sich vergingen, wurden vorgenommen, das Gericht
sprach aber alle frei , da die Verfügung ungesetzlich sei.

* London, 26. Febr . Im Unterhause sagte Kriegs¬
minister Broderick , das Land habe mit großem Bedauern
die Uebergabe großer Truppenkörper wahrgenommen. Es
seien wegen 20 verschiedener Operationen 99 gerichtliche
Untersuchungen vorgenommen worden. 10 Offiziere seien
entlassen oder pensioniert worden ; in anderen Fällen seien
ebenfalls die Schuldigen bestraft worden. Indessen be¬
zweifle er, ob eine Veröffentlichung der betreffenden Ver¬
handlungen militärisch vorteilhaft wäre. Lord Roberts habe
empfohlen, wenn die Untersuchungsgerichte einen klar er¬
wiesenen Fall gegen einen Offizier festgestellt haben, so solle
derselbe vor ein Kriegsgericht gestellt werden. Die Regierung
erkenne die Verpflichtung an, eine allgemeine Untersuchung
über den ganzen Krieg abzuhalten, wenn eine solche ge¬
wünscht werde ; aber diese Untersuchung könne nicht abgehalten
werden , ehe der Krieg dem Wesen nach Abschluß gefunden
habe. (Ironischer Beifall .)

* London, 28. Febr . Der „ Evening News " zufolge
ergab sich General Botha heute früh Morgens an Kitchener.
Diese Nachricht , welche bereits an der Börse verbreitet war,
bedarf jedenfalls noch der Bestätigung.

ss London, 28. Febr . (Reutermeldung.) Die Regier¬
ung hat keine Nachricht bezüglich der Uebergabe des Generals
Louis Botha erhalten.

* London, 28. Febr . Das Reutersche Bureau
meldet aus Crodock (Kapkolonie) vom 26. ds . : Wie aus
Middelburg verlautet, steckten die Buren am letzten Freitag
die Station Roodehoogte an der Linie Rosmead -Graafreinet
in Brand . Es entspann sich ein heftiges Gefecht ; die Buren
wurden zurückgetrieben . An derselben Linie fand später bei
Jakpoort ein Gefecht statt.

* Konstantinopel, 27 . Febr . Der Sultan beschloß,
die Zahl der Armee -Reformatoren um drei zu vermehren.
Infolgedessen treten demnächst mit Obersten-Rang in die
türkische Armee Major Aler, Direktions-Mitglied der Artillerie-
Ingenieurschule in Berlin , Major Jmhoff , 1 . bad. Feld -Art.-
Reg . in Karlsruhe und Major von Ditfurth vom 42 . Re¬
giment in Stralsund.

sj China. Graf Waldersee hat die geplante große
Strafexpedition nunmehr definitiv aufgegeben . Ein wert¬
volles Zeichen , daß das Ende der Wirren nahe ist . Zwei
schlimme Uebelthäter, Tchichin und Hsutschengyu , wurden in
Peking, in Gegenwart deutscher, amerikanischer und franzö¬
sischer Truppen hingerichtet . Die Delinquenten wurden in
ihren Amtskleidern, jedoch ohneRangabzeichenunter japanischer
Eskorte auf Karren nach dem Richtplatz geschafft. Zwei
andre hohe Würdenträger verübten den ihnen anbefohlenen
Selbstmord.

Z Die Fehler der Burenführer im Anfänge des süd¬
afrikanischen Krieges, deckt in seinen Kriegsschilderungen
Dr . W . Vallentin , der Führer des deutschen Freikorps , auf.
Er schreibt z . B . über die Kämpfe um Ladysmith, wo der
inzwischen verstorbene General Joubert die Buren kom¬
mandierte : Am 30 . Oktober mittags artete der anfangs
geordnete Rückzug der Engländer in eine wilde , kopflose
Flucht aus . Anstatt dem Feinde nachzusetzen, gab Joubert
den Befehl zum Halten ! „ Warum halten wir ? "

„ Warum
gehen wir nicht weiter?"

„ Wetter noch einmal ! Drauf
los ! Nachsetzen ! Alles was noch schießen und reiten
kann ! "

„ Teufel ! Ist das eine Kriegführung ! " So und
ähnlich waren die Aeußerungen, die nach Beendigung des
Kampfes gehört wurden. Sie kamen nicht allein von uns
Deutschen , nein, vornehmlich von den Buren selbst. Die
Engländer hatten in voller Auflösung das Feld geräumt,
und wir benutzten diesen uns gebotenen Vorteil nicht!

Unerhört in der Kriegsgeschichte ! Wären wir mit aller
Macht nachgezogen , wir hätten vielleicht noch am selben
Tage Ladysmith gehabt. Damit wäre uns viel Unheil er¬
spart geblieben und der ganze Krieg hätte vielleicht eine
andere Wendung genommen . . . . Wenn später alles schief
gegangen ist, so liegt hier bei Ladysmith der Anfang aller
Ursachen dazu. General Joubert machte durch sein Zaudern
und Warten einen Fehler , der ihm nie verziehen werden
kann. War diese Zauder -Politik Schwäche oder Absicht?
Einer der Buren -Kommandanten soll dem General Joubert
die Worte „ Verräter und Feigling " ins Gesicht geschleudert
haben.

* Aus Südafrika liegen nur wenige Nachrichten vor,
die zudem keine nennenswerten Anhaltspunkte für die Be¬
urteilung der Lage bieten . Von Dewet hört man gar nichts.
Die Engländer müssen also Wohl bisher nichts mehr von
Belang ausgerichtet haben. Ueberhaupt gewinnt es mehr
und mehr den Anschein, daß die Meldungen von der
völligen Zersprengung der Kolonne Dewets und von der
verzweifelten Lage des Burenführers stark übertrieben waren.
Mehrfach wird bereits der Verdacht ausgesprochen, daß
man es wieder mit einem Börsenmanöver zu thun habe.
Schwindelnachrichten sind in diesem Kriege zu Spekulations¬
zwecken schon häufig in die Welt gesetzt worden, und es
wäre durchaus nicht zu verwundern, wenn man hier einen
neuen derartigen Fall vor sich hätte. Daß die letzten
kriegerischen Vorgänge für die Buren ungünstig verlaufen
sind , kann freilich nicht bezweifelt werden.

* Die „Times " meldet aus Kapstadt: Die Streitmacht,
welche Dewet begleitet , wird auf 500—800 Mann geschätzt.
Außerdem folgen ihm die Ueberrefte seines ganzen Kom¬
mandos und Hertzogs Kommando von Calvinia aus.

* Die Morgenblätter melden aus Standerton: Die
von General French erbeuteten Geschütze waren von den
Buren vergraben gewesen und wurden von Schützen auf¬
gefunden, als man sich bemühte, die englischen Transport¬
kolonnen über den angeschwollenen Fluß zu schaffen. Eben¬
soviel Munition wurde ausgegraben . French lobte die
Schützen wegen ihrer Findigkeit.

* Der Standard meldet aus Pretoria vom 26. ds . :
General Louis Botha überschritt die Delagoabahn mit einem
kleinen Burenkommando und steht jetzt nördlich von Middel¬
burg ; wahrscheinlich marschiert er nach Williams Haupt¬
quartier und dem Sitze der Burenregierung in der Nähe
von Rosendal.

*
„ Daily Mail " meldet aus de Aar: Am 26 . ds . sind

viel mehr Gefangene gemacht worden als am 25. , darunter
zwei Kommandanten. Die Zahl der Gefangenen beträgt
nunmehr 200.

Handel « nd Verkehr.
* Alpirsbach, 27 . Febr . Bei dem am letzten Sams¬

tag stattgefundenen Verkauf eines größeren Quantums von
Nadelholz aus den Stadtwaldungen des hiesigen Reviers
wurden für normales Langholz 105 °/g des Revierpreises
erzielt . Der Durchschnitterlös für Anbruch und normales
Langholz beträgt 101 des Revierpreises.

* Stuttgart, 26 . Febr . (Schlachtviehmarkt.) Erlös
auf siz üZ Schlachtgewicht: Ochsen : vollfl., ausgem., höchsten
Schlachtwerts , bis zu 6 Jahren 70 Pfg . ; — Farren (Bullen ) :
vollfl., höchsten Schlachtwerts 52 Pfg ., mäßig genährte
jüngere und gut genährte ältere 51 Pfg . ; — Kalbeln,
Kühe: vollfl., ausgem. Kalbeln, höchsten Schlachtwerts
60—61 Pfg ., ältere ausgemästete Kühe und wenig gut ent¬
wickelte Kalbeln und jüngere Kühe 55—58 Pfg . ; — Kälber
(als Schlachtgew. werden 60 Proz . des Lebendgew . be¬
rechnet ) : feinste Mastkälber (Vollmilchmast) und beste Saug¬
kälber 72 bis 74 Pfg ., mittlere Mastkälber und gute Saug¬
kälber 68 bis 70 Pfg ., geringe Saugkälber 64 bis 66 Pfg . ;
— Schweine: vollfleischige der feineren Rassen und
Kreuzungen bis zu 1 Jahr 59—60 Pfg ., fleischige 56
bis 58 Pfg ., gering entwickelte, sowie Sauen und Eber 52
bis 54 Pfg . — Verlauf des Marktes : Sehr langsam.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker Aliensteig.
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Würzbach—Naislach , OA . Calw.

Beraccordierung
von Grab - und
Maurerarbeit

Die bei Erstellung eines Kellers
notwendige Grab - und Maurerarbeit
vergebe in Accord.

Liebhaber wollen die Sache an
Ort und Stelle einsehen und ihre
Offerte bis
Montag , den 4. März d. I . ,

nachmittags 2 Uhr
gefl. zukommen lassen.

Den 25. Febr . 1901.
Michael Lutz
Bauers Witwe.

A l t e n st e i g.
Am Sonntag , 3. März

nachmittags 4 Uhr
hält der

Gogl.
Arbeiterverein
seine KmenilmsmAlm-

im Gasthaus zur „ Krone" ab.
Zahlreiches Erscheinen erwartet

- ev Arrssetzrrtz.

Turnverein
Attenfteig.

Grrt Heil r
Nächsten Samstag
abend 8/z Uhr

Turnversammlung im
Lokal . Zahlreiches Er¬

scheinen erwartet
der Borstand.

A l t e n st e i g.
Eine hochträchtige

mit dem zweiten Kalb hat zu
verkaufen

Bäcker Hartmann.
A l t e n st e i g.

sowie feine

O/NNAE
empfiehlt in frischer Sendung

G . Stvsbel.

Allmandle-Göttelfingen.
Eine große schöne neumelkige

Revier Eirzklösterle.

samt Kalb
hat z« verkanten

Reichertz . Krone.
A l t e n st e i g.

1« bis 12 Liter

Wlch
kanntäglich noch abgeben

Karl Lutz , Hafner.

Zebrsnntsr ^ *

am Montag den 11. März , vorm. 11 Uhr
im Waldhorn in Enzklösterle aus Staatswald I . Wanne Abt . 31 , 33,34,
40, II . Schöngarn Abt. 6, IV . Hirschkopf Abt. 4, VII . Kälberwald Abt.
15 und Scheidholz aus den Distrikten II , IV und VII.
Langholz Normal 784 Stück mit Fm . 3 I., 23 n ., 59 III ., 203 IV .,

20 V. Kl.
Langholz Ausschuß 1057 Stück mit Fm. 25 I ., 108 II ., 193 III.,

313 IV 15 V . Kl.
Langholz v

'
Kl. ungereppelt (Papierholz) 2078 Stück mit 185 Fm.

Tannen und 106 Fm . Fichten.
Sägholz Normal 33 Stück mit Fm. 4 I. , 4 II., 6 III . Kl.
Sägholz Ausschuß 103 Stück mit Fm. 21 I ., 8 II, 20 lil . Kl.
1 Ahorn mit 0,20 Fm.

I Tübingen . «
Meinen längst bekannten renommierten

ß Hasthof zum Kaiser I
erlaube mir zu fleißiger Einkehr bestens M
zu empfehle «. DGut eingerichtete Fremdenzimmer. ««

Aufmerksame Bedienung. Reelle M
Weine und vorzügliche Küche beiM
billigsten Preisen. M

Hausdiener an jedem Bahnzng . "VE M
ArrHSestHer : KUgS Wall . ^

finden gute Aufnahme. DEM
U U

MUUDDUWAUUUMWMUAWMWMUUMM

kaelcstsn von - 2 «ock vkui>§ rtetto-liil>»lt
nalllr liolr nnä koolitÄn äu
hnaUtäl , ckesdalv hbilb
Altensteig C Schumacher
Berueck: I . Großhans
Egenhause « : I . Kaltenbach
Psalzgrasenweiler : C. F.

H eintet
Nothfelden : C. Wolf Wwe.

a» - Für Magenleidendc I -» »
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des j

Magens durch Genuß mangelhafter , schwer verdaulicher, zu
I heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige
>Lebensweise ein Magenleiden, wie : Magenkatarrh , Magen-
Krampf, Magenschmeqe«, schwere Merdaurmg oder Oer-
fchkeinmng zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Haus-lmittel empfohlen, dessen vorzügliche heilsame Wirkungen!' schon seit vielen Jahren erprobt sind . Es ist dies das bekannte j

Nerdarmngs - und Ztkntreinignngsmittek, der
KuöerL Mrich'

sche Krauler -Wein.
Dieser Krärrterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig!

befnudeuen Kräutern mit gutem Wein bereitet und stärkt!
und belebt den ganzen BerdannugsorganiSums des Menschen, j
ohne ein Wführmittel zu sein. Kräuter-Wein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von allen!
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weines werden!
Magenübel meist schon im Keime erstickt. Man sollte also,
nicht säumen, seine Anwendung allen anderen scharfen , ätzenden!
Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symp-

! tome , wie : Kopfschmerze« , Ausstöße « , Sodbrennen,
i Ntährmge«, Zleöelkeit mit Kröreche«, die bei chronische«
(veralteten) Magenkeide« um so heftiger auftrrten , werden

j oft nach einigen Mal Trinken beseitigt.
StMmrgopstmg !
Kerzktopfe«, Schkaskofigkeit , sowie Blutanstauungen in!
Leber, Milz und Pfortadersystem (Kämorrhoidalleiden)

j werden durch Kräuterwein rasch u. gekind beseitigt . Kräuter-
Wein behebt jedwede Ilnverdankichkeit, verleiht dem Ver¬
dauungssystem einenAufschwung u. entfernt durch einen leichten !
StuLl alle untauglichen Stolseaus dem Magen n. Gedärmen . !
Hageres , bleiches Aussehen , Blutmangel,

>uid meist die Folge schlechter Verdauung mangel¬freier » sie » eg HafterBlutbildung und eines krankhaften Zustandesder Leber. Bei gänzlicher Appetitlosigkeit unter nervöser Ab¬
spannung u . GemütSverkimmung sowie häufigen Kopfschmerzen
schlaflosen Nächten fischen oft solche Kranke langsam dahin.

MW » Kräut er -Wein giebt der geschwächten Lebenskraft einen frischen !
Impuls .^ WM " Kräuter -Wein steigert den Appetit, befördert Verdauung !
und Ernährung regt den Stoffwechselkräftig an beschleunigt und verbessertdie Blutbildung beruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranken

! neue Kräfte und neuer Lebern ZahlreicheAnerkennungen und Dank»
>schreiben beweisen dies.
! ArLuter-Iöei« ist zu haben in Flaschen L 1,25 und
1,75 in Avensteig , Ufahgrasenweiker , Nagold, Kalter-

rch, Hkildverg, Aaiersöron«, Feinach , ßalw, Kntinge«,Korb, Pornstrtten, Irendenstadt u. s. w . in den Apotheken.
Auch versendet die Firma „ Hubirt Ullrich , Leipzig,

Weststr . 82 " 8 oder mehr Flaschen Kräuterwein zu Originalpreisen
! nach allen Orlen Deutschlands porto- und kistefrei.

Mor Nachahmungen wird gewarnt , "MAI
^ Man verlange ausdrücklichAuSert Mkrich ' schert Aräuterrvein.

Mein Kräuterwein ist kein Geheimmittel ; seine Bestandteile find : Malaga - !
! wein 4500 , Wsinsprit 1000 Glycerin 1000 , Rotwein 2400 , Ebereschen- I
l fast 1500 , Kirschsaft 3200. Fenchel, Anis , Helenenwurzel, amerik. Kraft - j

Wurzel , Enzianwurzel , Kalmuswurzel aa 100.

V « Ikvriv » 8vt »« >>«I
billige Preise für

Kinderwagen,
größte Auswahl , viele Neuheiten

bei

kiist.
"

M 6aW.
Konstanz , 3 Marktstätte 3

Preisliste mit Abbildungen franko.

2isLn .v .Z «u» S . DLärs 1SO1.

(1879 Geldgewinne mit 46,999 Mk.)
empfiehlt

W. Meter.

lollvereß

Ekoeolsöe
«ail681 . 30

saerksaat vorrSKIiek.
64 LLsäaMsu . 27 LoMploms.

ik/sLs »» « tts
Vorrätig in Altensteig bei Christian Burghard jr ., Aritz

Alaig , in Nagold beiHeinr . Gauß , E . Gras , Gottlob Schund,
Hch . Lang , in Psalzgrasenweilec bei 8 . Scheiffele « , G.
Schillinger.

/l eN , NBs (Atemnot) durch die sobkslllliia lästigen Bronchial-Ka-
tarrheverursacht, sowie quälender
Husten finden schnelle und sichere
Linderung beim Gebrauch von Dr.
Lindeameyer ŝ Salus -Bonvons In
Schachteln ä 1 Mk. bei Kond . Fr.
Flaigund Kond . C . Schumacher.

m 6 verscbiecierien Ionen.
ti'oeßnsn übsr sisvi
unci mit sjociiglsNL sui!

M . 1-

f ! IMKE !MÜ .W » L!
Niederlagen bei Herren W . Beeri,
Handlung , P . Beck, Eisen - und
Farbhandlung , G . Schneider
Gipser in Altensteig.

Kilos probiert
und herausgefunden , daß

Karl Aill ' s
Spitzwegerich-

Brnstbonbons

» '

II
« s

W«l^ die alleröeste«
Hausmittel geg. jed. Husten,
Heiserkeit, Katarrh, Verschleim-
ung etc . , und nur echt in
Paketen L 10 Pfg . , 20 und
40 Pfg . , also »ivül oltoa
ausgewogen , zu haben sind bei

K. ZS. Lntz , Attensteig
GH . Nass, KSHanse»
I . M . Scheiffeks «, Nfakz-

grasenweiler
Gruft Schaich, Simmersseld

A l t e n st e i g.
Einen geordneten

ckimgen
nimmt in die Lehre

Jvh . Roh , Küfer
zum Engel.

Altensteig.

Mv UleiöevmaHer
un8 Nvivaie

empfehle meine Fabrikation von

in 3 Größen
zu 20, 25, 30 Pfg . pro Dutzend.

I . Kalwbacher
Herrenkleider-Geschäft.

Altensteig.

Dismarks-
empfiehlt

C. Schumacher
Konditor.

Altensteig.
Schrannenzettelvom 27. Febr . 1901.
Neuer Dinkel . . . b 50 6 25 61»
Haber
Gerste
Roggen
Bohnen

6 70 8 69 6 SO
- 8 60 -
8 75 8 48 8 35

7 SO - -

Biktnalienpretse:
Vr Kilo Butter . 75 ^2 Eier . . . . 11 'S

Gestorbene
Unterjettingen : Magdalme Schimpf , gib.

Brösamle , SO Jahre.
Haigsrloch: Hermann Ltnsenmann , Pop-

Halter , 42 Jahre.
Weilderstadt-, Leo Saile , Kaufmann , 59 I.
Stuttgart : Daniel Ochs , Berlagsbuchhändler,

49 Jahre.

>
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